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Bildhauer: Hans Fischli, Arch. BSA, Zürich

Das Material meines Steins kam von Carrara, feinkörnig, weiß

mit zarter Aderung, grau und leicht grünlichem Einschlag. Das

«Signal», eigenhändig bearbeitet, zeichnete ich vorgängig,
eine Diagonale des Rechtecks senkrecht stellend. Die Spitze
zieht in die Höhe; der Kreisbogen bewegt die Scheibe, welche
eine Kugel sein möchte, vorwärts; die durchbrochene Stelle
soll das Drehen ermöglichen, die Doppelseitigkeit andeuten.
Hier, am Rad des negativen Raumes, ist die Arbeit am
intensivsten.

Das Schöne des Materials muß begrenzt bleiben; darum wurden

nur die Kreisscheiben und die Wandungen des
Durchbruches auf Mattglanz geschliffen. Die Umgebung ist gestockt.
Die Licht- und Schattenstellen der gerauhten Flächen mildern
das Weiß, dämpfen das Bild des Marmors. Die Aderung wird

in der unteren Ecke des Stückes wieder sichtbar. Hier sind
die Flächen gesägt und angeschliffen.
Das fertig scheinende Werk stand zuerst in einer geschmiedeten

Gabel, bis mich die beiden Stahlbolzen, die sich in den

Stein bohrten, zu schmerzen begannen. Dann ergab sich das

Fußstück aus Tessiner Marmor, Cristallina; die eingearbeitete
Nut gibt den Halt.
Als der Binnenhof des Gewerbeschulhauses für mechanischtechnische

Berufe mit einer Skulptur bereichert werden durfte,

zeigte es sich, daß das «Signal» wie eine Maßarbeit paßte.
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Hans Fischli, Signal. Carrara- und Cristallina-Marmor
Signal. Marbre de Carrare et marbre de Cristallina. Nouvelle Ecole des
Arts et Metiers, Zürich
Signal. Carrara and Cristallina marble. New School of Applied Arts,
Zürich
Photo: Andre Melchior, Uitikon
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